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Deutſches Weich. 


Von ſeinem Ausfluge nach Po ſen, welchen 
der Kaiſer zur Alarmirung der dortigen Garniſon am Dienſtag 
unternommen hatte, iſt der Monarch im beſten Wohlbefinden 
Mitwoch Vormittag in Potsdam wieder eingetroffen. Die 
Ueberraſchung der Poſener Garniſon iſt dem oberſten Kriegs⸗ 
herrn durchaus gelungen, von der Bevölkerung wurde Se. Ma⸗ 
jeſtät mit jubelnden Zurufen begrüßt. Am Mittwoch Vormittag 
arbeitete der Kaiſer von Morgens 9 Uhr ab mit dem Chef des 
Civilkabinets und empfing ſodann den Miniſter des königlichen 
Hauſes zum Vortrage. Am Nachmittage wurde Generallieutenant 
von Planitz, Generalinſpekteur der Fußartillerie, empfangen. 
Nach den Wahlen wird ſich der Kaiſer zur Flottenbeſichtigung 
nach Kiel begeben. Ein genauer Termin für dieſe Reiſe iſt aber 
noch nicht feſtgeſtellt worden. 

Ueber die Ankunft des Kaiſers in Poſen 
werden noch die nachfolgenden intereſſanten Details mitgetheilt. Der 
Kaiſer benutzte, wie gemeldet, einen Extrazug, welcher auf Befehl 
des Monarchen die Route über Kreuz nehmen mußte. Erſt am 
Morgen des Dienſtags lief auf Station Poſen die Meldung ein, 
daß eine einzelne Maſchine eintreffen würde, und ſo kam es, 
daß der kaiſerliche Zug vor der Caponnière zehn Minuten halten 
mußte, bevor das Einfahrtsſignal gegeben wurde. Der Kaiſer 
begab ſich jofort über die Geleiſe nach der Glogauer Straße, um 
dort auf das Ausladen der Pferde zu warten. Sodann ritt der 
Monarch in Begleitung eines Adjutanten nach der Kaſerne des 
6. Infanterieregiments, um dort das Alarmſignal geben zu 
laſſen. In kaum einer halben Stunde ſtand das Regiment 
marſchbereit da, der Kaiſer ſetzte ſich an die Spitze der Truppen 
und führte dieſelben nach dem Exerzirplatz. Der Kaiſer wurde 
anfangs von den meiſten Paſſanten gar nicht erkannt, und er 
ſoll darüber wiederholt geſcherzt haben. Als die Muſik uner⸗ 
wartet einſetzte, ſcheute das Pferd des Monarchen, doch gelang es 
dieſem bald, ohne jede Hilfe deſſelben wieder Herr zu werden. 

Reichserbſchaftsſteuer. Wie der Voſſ. Ztg. 
geſchrieben wird, hält die preußiſche Staatsregierung an dem 
Plane feſt, ſobald als möglich, ſpäteſtens aber mit dem Inkraft⸗ 
treten des in Vorbereitung begriffenen deutſchen Erbrechts, eine 
Raichserbſchaftsſteuer an Stelle der Erbſchaftsſteuern der Bundes: 
ſtaaten einzuführen. 

i Handels vertrag ⸗ Schwierigkeiten zwiſchen 
Deutſchland und Spanien. Im Hamb. Korr. wird berichtet, daß 
die deutſche Regierung feſt entſchloſſen ſei, keiner weiteren Ver⸗ 
längerung des modus vivendi zwiſchen Deutſchland und Spanien, 
der am 30. d. M. abläuft, abzuſtimmen. Man hält ein definitives 
Abkommen, wenigſtens für jetzt, faſt für unmöglich wegen der 
Schwierigkeiten, die aus der Frage der Einfuhr⸗Zölle für bear⸗ 
beitete Korken nach Deutſchland und der Alkoholſkala der ſpani⸗ 
ſche Weine entſpringen. * 

: Fürſt Bismarck und die neue Militärvor⸗ 
Daß Fürſt Bismarck perſönlich ein Gegner der neuen 


lage. 


— 


Die Salon⸗Jee. 
Roman von A. Marby. 
(Nachdruck verboten.) 
(17. Fortſetzung.) 


Als die Herren auf dem Bahnhofe anlangten, fanden ſie 
dort bereits Bruno Hartmann vor. Er hatte ſich nicht verſagen 
können, dem Freunde noch ein letztes Lebewohl zuzurufen. Der 
junge Steuerkontroleur war noch ganz entzückt von dem überaus 
liebenswürdigen Empfange, der ihm, dem unverhofften Gaſte, im 
Herbſt'ſchen Hauſe zu Theil geworden! Kroner hatte nicht zu 
viel verheißen: auch die übrigen Anweſenden entſprachen ſeinen 
Erwartungen nicht nur, er ſah dieſelben in jeder Beziehung 
übertroffen. Von Dora Herbſts Erſcheinung, der er in begreif⸗ 
licher Spannung entgegengeſehen, war er nicht allein überraſcht, 
ſondern völlig bezaubert. 5 
Als Doktor Kroner erwartungsvoll fragte: „Wie gefällt 
Dir meine Braut?“ rief Hartmann in höchſter Extaſe: „Menſch! 
Du biſt ein Glückspilz! Giebt es folder himmliſchen Weſen hier 
noch mehrere, dann glaube ich jetzt auch, daß es ſich in dieſem 
Grünau wird leben laſſen.“ 

Und als beide im Augenblick der Abfahrt den letzten Häade⸗ 
druck tauſchten, konnte Bruno ſich nicht enthalten, dem Scheidenden 
nochmals in das Ohr zu raunen: „Muß geſtehen, Albert, Deine 
freiwillige Trennung von einer ſo reizenden Braut iſt mir unbe⸗ 
greiflich; trotzdem Du mein Freund, könnte ich Dich um den Beſitz 
eines ſolchen Geſchöpfes beneiden!“ 

Kroners halb ſcherzhafte, halb ernſte Entgegnung: „Hüte 
Dich, Don Juan!“ erreichte Hartmann nicht mehr deutlich — nur noch 
gegenſeitig ein wiederholtes Grüßen und Winken mit der Hand 
— dann ſah erſterer die Znrückbleibenden gemeinſam den Perron 
verlaſſen und nach einer verbindlich einladenden Handbewegung 
ſeitens des Steuerraths den dicht hinter der Barriere haltenden 
Wagen beſteigen. 

In dieſem Moment hatte Doktor Kroner die Empfindung, 
als müſſe er ſich zwiſchen jene beiden Männer drängen, als 
drohe ihm irgendwie Gefahr, wenn er den Platz ſeinem ſchönen 
Freunde überlaſſe. Da fiel ſein Blick auf die ſorglich in Moos 
gebettete Purpurroſe — ſie ihrem Behältniß entnehmen und 
wieder und wieder an Mund und Augen drücken, trieb ihn ein 
unwiderſtehlicher Impuls! Er flüfterte dabei zärtlich den Namen 


Militärvorlage iſt, iſt bekannt, und er hat daraus auch bis in 
die letzten Tage hinein kein Hehl gemacht. Weſentlich anders 
denkt er aber über die Frage der Militärverſtärkung im Allge⸗ 
meinen, und ein bekannter Politiker, der dieſer Tage ihn beſucht 
hat, erzählt davon Folgendes: Fürſt Bismarck hält eine Heeres⸗ 
verſtärkung thatſächlich ebenfalls für nothwendig. Dieſe aber 
hält er, anders als in der neuen Militärvorlage geſchehen, vor 
allem in der Richtung einer erheblichen Verſtärkung der Artillerie 
für geboten, weil er der Ueberzeugung iſt, die Artillerie werde in 
einem künftigen Kriege die Hauptrolle ſpielen. Daß die für die 
Heeresverſtärkung erforderlichen Laſten getragen werden müſſen 
und können, erſcheint ihm ſelbſtverſtändlich. Bismarck unterſcheidet 
ſich alſo von der heutigen Reichsregierung dahin, daß er in 
ſeinen Wünſchen für die Heeresverſtärkung im Rahmen der alten 
Vorſchläge des ehemaligen Kriegsminiſters von Verdy nach Art 
und Maß bedeutend weitergeht. 

Daß die Stichwahlen in Preußen auf den 
24. Juni anberaumt ſind, war ſchon mitgetheilt worden. Das 
Gleiche iſt, wie nunmehr bekannt wird, in allen übrigen Bundes⸗ 
ſtaaten geſchehen, ſo daß an einem Tage das definitive Geſammt⸗ 
reſultat für ganz Deutſchland feſtſtehen wird. 

Sitzung des preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums. Am Dienſtag Nachmittag 2 Uhr iſt das preußiſche 
Staatsminiſterium zu einer Sitzung zuſammengetreten, der auch 
der Reichskanzler beigewohnt hat. 

Von der Weltausſtellung in Chicago berichtet 
der Reichsanzeiger: Aus einer telegraphiſcheu Mittheilung des 
Reichskommiſſars für die Weltausſtellung in Chicago läßt ſich 
folgern, daß die amerikaniſchen Ausſtellungsbehörden ihren Wider⸗ 
ſpruch gegen die Bildung eines internationalen Preisgerichts 
aufgegeben und darein gewilligt haben, daß jeder Staat durch 
einen Preisrichter in der Jury angemeſſen vertreten werde. 
Als Zeitpunkt für den Zuſammentritt der Jury iſt der 15. Juli 
u Ausfiht genommen, ihre Arbeiten werden etwa 4-6 Wochen 
auern. . 

Prinz Viktor von Italien iſt auf der Rückreiſe 
in Kiel in der Nacht zum Mittwoch eingetroffen und wurde auf 
dem Bahnhofe vom Prinzen Heinrich, dem Bruder des Kaiſers, 
empfangen. Am Mittwoch Morgen begab ſich Prinz Viktor an 
Bord des Flaggſchiffes „Baden“. Daſſelbe ging alsbald mit 
ſämmtlichen Schiffen der Manöverflotte in See, wo eine Uebung 
ftattfand. Nach der Rückkehr beſuchte der Prinz den Nordoſtſee⸗ 
kanal und folgte ſodann einer Einladung zur Tafel im königl. 
Schloſſe, an welcher auch das Gefolge und der Ehrendienſt des 
Grafen, ſowie die anweſenden Admirale theilnahmen. Nachmit⸗ 
tags erfolgte die Abreiſe nach Italien. 

Sowohl aus Berlin, wie aus mehreren Provinzſtädten 
werden aus den letzten Tagen noch mancherlei recht ſtürmiſch 
verlaufene Wahlverſammlungen gemeldet, namentlich in Folge 
von Zuſammenſtößen mit Sozialdemokraten, ſo daß die Polizei 
einſchreiten und die Verſammlungen auflöſen mußte. In ſozial⸗ 
der Geliebten, und Dank dieſer Beſchwörungsformel verſchwand 
das ſeltſam beängſtigende, faſt athemraubende Gefühl! Kroner 
mußte jetzt darüber lächeln. 

„Ein Alpdruck am hellen Tage!“ murmelte er vor ſich hin 
— „war es nicht geſtern gegen Abend gerade ſo? Ein aber⸗ 
gläubiſches, von bangen Ahnungen gepeinigtes Gemüth dürfte darin 
eine ſchlimme Vorbedeutung erkennen, was doch nur von einer 
momentanen Stockung des träge 
Ja, ja, jo iſt es! Die überarbeiteten gereizten Gehirnnerven 
bedürfen abſolut der Erholung, und gegen fernere viſionäre An⸗ 
wandlungen führe ich ja einen Talisman mit mir.“ 

Dabei ſchaute er bewegt auf das duftende, letzte Erinner⸗ 
ungszeichen ſeiner holden Braut, küßte es nochmals, legte es 
behutſam wieder auf ſein feuchtes Mooslager, dann, behaglich 
in den weichen Polſterſitz ſich zurücklehnend, ſchloß er die Augen 
und verſank in ein angenehmes Träumen. 


Freundliche Ortſchaften, kleine Stationen, an denen der 
Schnellzug, ohne anzuhalten, vorüberbraufte, ſein Nahen nur durch 
einen ſchrillen Pfiff verkündend, eine endlos lange, triſte 
Kiefernhaide zog an dem einſamen Coupeinſaſſen ſchemenhaft 
vorüber; er wurde ſeinem Zuſtande zwiſchen Wachen und Träu⸗ 
men erſt entriſſen, als der Zug mit markerſchütterndem Pfeifen 
auf Station Klingenberg einfuhr. Hier, ungefähr die Mitte 
bildend zwiſchen Grünau und Berlin, fand der längſte Aufent⸗ 
halt ftatt, weil ſtets mit den Seitenbahnen anlangende Paſſagiere 
zur Weiterbeförderung aufzunehmen waren. 

Mit dem von Grünau kommenden Eiſenbahnzuge lief faſt 
auf die Minute ein zweiter von anderwärts in Klingenberg ein. 
In Folge deſſen bildete ſich auf dem Perron, beſonders vor 
dem Stationsgebäude, ein ſcheinbar unentwirrbarer Menſchen⸗ 
knäuel, deſſen allmälige Auflöſung in einzelne Gruppenbilder 
dem ruhigen Beobachter eine köſtliche Unterhaltung bot. 

Doktor Kroner ſtand eben im Begriff, ſeinen Platz wieder 
einzunehmen und ſich gemächlich auszuſtrecken, als die Coupethür 
haſtig aufgeriſſen und in das Innere ein weibliches Weſen 
halb gehoben, halb geſchoben wurde. Ein Paar kleine Gepäckſtücke 
wurden nachgeſchleudert und der Schlag dröhnend wieder zuge- 


er im Augenblicke, als der Zug ſich bereits in Bewegung 
ſetzte. 


Doktor Kroner war ſeiner momentanen Verblüffung über 
den überraſchend ſchnellen Vorgang, welcher ihm unverhofft eine 


fließenden Blutes herrührt. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
demokratiſchen Zeitungen wird entſchieden beſtritten, daß die 
Genoſſen den Skandal begonnen hätten. Auf der anderen Seite 
wird das aber nicht minder beſtimmt behauptet. 

In Elſaß⸗Lothringen werden, wie die „Köln. 
Stg.“ mittheilt, gegenwärtig von Paris aus unter Couvert auf: 
reizende Flugſchriften verſandt, in welchen es u. a. heißt: „Ewig 
kann die Herrſchaft der rohen Gewalt nicht währen, und bald 
wird der Tag leuchten, an welchem der Sieg der Gerechtigkeit 
kommen ſoll. Sie haben Euch nicht vergeſſen, Eure Brüder in 
Frankreich, mit ganzem Herzen ſind ſie bei Euch geblieben. Ihre 
Gedanken ſind immer bei Euch, mit tiefem Schmerz empfinden 
ſie Eure dauernden Betrübniſſe und ſchwere Unterdrückung. In 
der Stille verſtärken ſie ſich, um die Ankunft jenes Tages, welcher 
Euch wieder in den Schooß des lieben franzöſiſchen Vaterlands 
zurückbringen ſoll, möglichſt zu beſchleunigen. Glaubt nur dem 
Deutſchen nicht, der Euch einſchmeichelnd ſagen wird, Frankreich 
habe Elſaß⸗ Lothringen vergeſſen, denn es iſt Lüge. An Euch 
wird ſtets gedacht, und wach wird man bleiben, bis ſich einſt 
eine günſtige Gelegenheit bietet, Euch endlich aus den Klauen 
des preußiſchen Adlers zu reißen.“ Klingt ganz reizend, blos 
daß man auf die günſtige Gelegenheit noch etwas zu warten 
haben wird. 

Die Meldung, daß der Generallieutenant 
Erbprinz Bernhard von Sachſen⸗Meinin⸗ 
gen, bekannt als ein außerordentlich tüchtiger Offizier, aus dem 
aktiven Dienſt zu ſcheiden beabſichtigt, hat viel Aufſehen erregt, 
erklärt ſich aber doch wohl auf natürliche Weiſe. Der Herzog 
Georg von Meiningen, des Erbprinzen Vater, kränkelt und ver⸗ 
lebt auch den Winter meiſt im Süden. Es iſt begreiflich, daß 
der Herzog wünſcht, der Erbprinz möge an ſeiner Stelle in 
Meiningen Aufenthalt nehmen. 

In der Meliauspellung zu Chicago finde 
heute, am 15. Juni, das deutſche Feſt ſtatt. Das Comitee hat 
bekanntlich jeder Nation einen Feſttag zugebilligt, und die Deut⸗ 
ſchen haben als ihren Tag den 15. Juni gemählt. Nach den 
großen Umriſſen zerfällt das Feſt in drei Theile. Ein Umzug 
wird die geiftige, geſchichtliche und induſtrielle Entwicklung Deutſch⸗ 
lands zur Darſtellung bringen. An dieſen ſehr großartig wer⸗ 
denden Zug ſchließt ſich der eigentliche Feſtakt vor dem deutſchen 
Hauſe und den Schluß bildet eine Feier in der Maſchinenhalle. 
Abends werden zahlreiche Feſttafeln die Deutſchen vereinigen, 
von welchen Tauſende aus allen Theilen der nordamerikaniſchen 
Union angemeldet ſind. Ein bemerkenswerthes Zuſammentreffen 
iſt es, daß zur gleichen Zeit im alten Vaterland die Reichstags⸗ 
wahlen abgehalten werden. 


Nusland, 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Der Landeskommandirende Graf Grünne in Prag wurde 
auf offener Straße von einem zechiſchen Studenten der Medizin, 
Namens Zrednik, mit einem Fauſtſchlag in den Rücken angefallen. 


Reiſegefährtin zuführte, raſch Herr geworden und beeilte ſich in 
höflicher Dienſtbefliſſenheit, das noch mitten im Wege liegende 
Handgepäck ſorgſam unterzubringen, ehe er ſeine Aufmerkſamkeit 
der Beſitzerin jener Sachen zuwandte. Sie hatte ſich auf den ihr 
zunächſt befindlichen Sitz geworfen, dort lag ſie nun mit kraftlos 
zurückgezogenem Kopfe und geſchloſſenen Augen in einer ohn⸗ 
machtartigen Betäubung, gegen welche fie mit gewaltſamem Auf. 
gebot ihrer Willenskraft zu ringen ſchien. a 

Das hochgeröthete Geſicht der noch ſehr jungen Dame, 
die kurzen keuchenden Athemzüge der heftig wogenden Bruſt 
ließen Kroner vermuthen, daß das übermäßige Laufen — eine 
Folge des Zuſpätkommens — den bedenklichen Zufall herauf⸗ 
beſchworen hatte. Sie mochte ihn doppelt peinlich empfinden 
im Bewußtſein des Alleinſeins mit einem männlichen Reiſe⸗ 
genoſſen, deſſen mitleidigen Blick fie wohl auf ſich ruhen fühlte. 

Plötzlich durchlief ein Schauer die ganz zarte Geſtalt, die 
linke Hand zuckte nach dem Herzen, als empfinde ſie dort einen 
heftigen Schmerz, während gleichzeitig die rechte ein Taſchentuch 
gegen den Mund preßte. a 

Doktor Kroner gewahrte mit Entſetzen, wie das feine weiße 
Tuch ſich purpurn färbte; hier ſchien ärztliche Hilfe dringend 
geboten, und nun er, ſo völlig unerfahren in Krankheitsfällen. 
Verzweifelte Situation! Was beginnen? Er konnte doch un⸗ 
möglich die Nothleine ziehen und durch dies Alarmſignal alle 
Mitpaſſagiere in Schrecken verſetzen? Aber er vermochte auch 
nicht angeſichts der Leidenden in ſchweigender Unthätigkeit zu 
verharren. 

„Mein Fräulein“ — ſagte er mit dem Ausdrucke herzlichſter 
Theilnahme — „ich würde mich glücklich ſchätzen, zur Linderung 
Ihres Unwohlſeins Ihnen in irgend einer Weiſe dienen zu 
können,“ und als ſie regungslos blieb, fügte er nach einer 
Sekunde dringender hinzu: „Kann ich nichts — garnichts für 


Sie thun?“ 
Nun ſchien die junge Dame ſich aufrichten zu wollen, es ge⸗ 


lang ihr aber nicht, ſie vermochte nur die Augenlider mühſam zu 


heben und ihr Gegenüber mit mattem Blick zu ſtreifen. Des 
Fremden Geſicht, wohl auch der Ton ſeiner Stimme mußten 
Vertrauenerweckendes für ſie haben, ſie mühte ſich ſichtlich, zu 
ſprechen, doch nur wie ein Hauch kam es über ihre Lippen: 


„Taſche — Tropfen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Graf Grünne brachte dem Angreifer mit einem Säbelhieb eine 
leichte Kopfwunde bei. Zrednik, welcher ſich bei ſeiner Verhaftung 
wie raſend benahm, iſt entweder tobſüchtig oder betrunken. — 
Auch die öſterreichiſche Delegation hat das Heeresbudget im 
Ganzen angenommen. — In Kladno haben die ſtreikenden 
Bergleute neue Tumulte verurſacht; in Fünfkirchen beginnen ſie 
hingegen ſchon wieder die Arbeit aufzunehmen. 
Italien. 

In den italieniſchen Kammern hat es längere 
Auseinanderſetzungen über die auswärtige Politik der Regierung 
gegeben. In der Deputirtenfammer vertheidigte Miniſter Brin 
mit ſehr entſchiedenen Worten die italieniſche Dreibundspolitik; 
nennenswerther Widerſpruch gegen ſeine Worte ward nicht laut. 
Im Senat, der erſten Kammer, wurde die Streitfrage mit König 
Menelik von Abeſſynien verhandelt. Menelik hat in der That 
gern von ſeinem Schutzvertrage mit Italien losgewollt und be⸗ 
zügliche Rundſchreiben auch mehreren europäiſchen Großmächten 
überſandt. U. a. haben aber bereits der deutſche Kaiſer und die 
Königin von England geantwortet, daß ſie eine einſeitige Löſung 
des geſchloſſenen Vertrages nicht für angängig halten. Inzwiſchen 
hat auch Italien bereits wieder Verhandlungen mit dem Könige 
Menelik eingeleitet, es hofft mit ihm zu einem befriedigenden 
neuen Einvernehmen zu kommen. — Ein angeheiterter Piemon⸗ 
teſe warf während einer Sitzung Zettel in den Saal der Depu⸗ 
tirtenkammer hinab. Er wurde verhaftet, aber bald darauf 
wieder freigelaſſen. 

Großbritannien. 

Dor Großfürſt⸗Thronfolger Nikolaus 
von Rußland wird möglicherweiſe der Hochzeit des Herzogs 
von York in London beiwohnen, dann werden natürlich die 
franzöſiſchen Zeitungen ganz ſicher darauf rechnen, daß der Groß⸗ 
fürſt auch nach Paris kommt. — Der iriſche Abg. Sexton, der 
wegen mehrfacher Mißhelligkeiten ſein Mandat niederlegen wollte, 
hat dieſe Abſicht nun geändert; er bleibt Deputirter. — Der 
frühere Oberbefehlshaber der engliſchen Truppen in Indien, 
General Roberts, ſprach in einer Bankettrede aus, daß die 
Stärke der britiſchen Armee für einen Kriegsfall nicht mehr genüge. 

Fran lreich. 

Präſident Carnots Zuſtand hat ſich etwas 
gebeſſert, doch hat er auf ſeine Reiſe nach der Bretagne definitiv 
verzichtet. Die Aerzte fordern für ihn einen längeren Landauf⸗ 
enthalt, da der Präſident an hochgradiger Ermüdung leidet. — 
Die Cholera hat in Süd⸗ und Mittelfrankreich weitere Aus⸗ 
dehnung gewonnen. — Im Pariſer Programmausſchuß für das 
diesjährige Nationalfeſt wurde der intereſſante Vorſchlag gemacht, 
auf der Invaliden⸗Esplanade nach Art des Walkürenrittes die 
ſiegreichen Heere der Republik und des erſten Kaiſerreiches in 
den Wolken vorüberziehen zu laſſen. Der Ausſchuß lehnte aber 
den Vorſchlag ab, well deſſen Ausführung zu keoſtſpielig 
wäre. — Das deutſche Pferd „Fanny Face“ will in Pariſer 
Zeitungen noch immer nicht von der Bildfläche verſchwinden. 
Ein im radikalen Blatt Germinal veröffentlichter Leitartikel 
beſpricht wiederum die Anmeldung des genannten Pferdes zum 
Rennen von Auteuit. In dem Artikel wird erklärt, die Affaire 
könne zu ſchweren (7) europäiſchen Verwicklungen Anlaß geben. 
Es jei wenig wahrſcheinlich, daß das Publikum, wie immer das 
Pferd laufe, die Sache kaltblütig auffaſſen würde. Es werde 
Pfiffe, Hohngeſchrei und Ruheſtörungen geben. Deutſchland 
müſſe von dieſer Sachlage offiziell in Kenntniß geſetzt 
werden. Die Gefahren, welche der Theilnahme des 
deutſchen Pferdes anhaften, die einer Provokation gleich⸗ 
kommen könne, müßten dem deutſchen Botſchafter ſignaliſirt werden. 
— Militäriſche Unglücksfälle in Frankreich 
Aus Paris wird geſchrieben: Raſch hinter einander haben ſich 
an drei verſchiedenen Schießplätzen bei Artillerieübungen ſchwere 
Unglücksfälle ereignet, welche die öffentliche Meinung ſtark zu 
beunruhigen anfangen. Auf der Hochebene von Auvours platzte. 
eine Granate in dem Augenblick, in dem ſie in das Geſchützrohr 
gehoben wurde, und die hinten herausfliegenden Stücke tödteten 
den mit dem Richten der Kanone beſchäſtigten Unteroffizier und 
verwundeten drei Leute der Bedienungsmannſchaft ſchwer. Auf 
dem Schießplatze von Nimes wurde von einem 13,8 Zentimeter: 
Feſtungsgeſchütz die Ladekammer losgeriſſen, das gewaltige Metall⸗ 
ſtück flog einige hundert Meter weit rückwärts, riß dem Major 
Mayol de Luze den Kopf ab und zerſchmetterte einen neben ihm 
ſtehenden Lieutenant vollſtändig. Im Lager von Cauſſe endlich 
trug ſich ganz derſelbe Unfall an einem 9 Zentimeter-Feldgeſchütz 
zu und das losgeriſſene Stück verwundete einen Unteroffizier und 
— — — — 


zwei Soldaten, glücklicherweiſe nicht ſehr erheblich. Die Kriegs⸗ 
verwaltung giebt ſich den Anſchein, dieſen Unſällen keine tiefere 
Bedeutung beizumeſſen. Wenn Offiziere und Soldaten die Vor⸗ 
ſchriften für Feuerübungen beobachtet und die ihnen angewieſenen 
Plätze eingenommen hätten, ſagt man im Kriegsminiſterium, ſo 
wäre ihnen kein Haar gekrümmt worden. Richtig. Aber die 
Geſchütze wären darum nicht minder geplatzt. Jedenfalls werden 
die vorgekommenen Unfälle das Vertrauen der Artillerieſoldaten 
zu ihrer Waffe nicht erhöhen. 
Schweden ⸗ Norwegen. 

Je abenteuerlicher ſich in Norwegen der radikale Unions⸗ 
und Schwedenhaß auswächſt, deſto mehr verſtärkt derſelbe in 
Schweden auch bei der bisherigen Oppoſition das nationale 
und dynaſtiſche Gefühl. Die Spaltung der demokratiſchen alten 
„Landmannspartei“ und die dadurch im vorigen Winter nach 
vielen vergeblichen Verſuchen erzielte Militärreform find davon 
ein lebendiger Beweis geweſen und zwar umſomehr, als eben 
unter der Begünſtigung jener damals noch ungeſpaltenen ſchwe⸗ 
diſchen Agrardemokratie 1884 in Norwegen der Verfaſſungsſtreit 
gegen das Miniſterium Selmer zu Gunſten des Miniſterium 
Johann Sverdrup entſchieden worden war. Es iſt dies beiläufig 
dieſelbe Kriſe, auf die jetzt der norwegiſche Radikalismus mit 
ſeinen nachträglichen Unterſuchungen über die „Gewehrabſchrei⸗ 
bungen“ zurückgreifen möchte. Ein neuer Belag zu dieſer Bele⸗ 
bung des ſchwediſchen Nationalgefühls aber iſt die Bewegung für 
die Herſtellung eines ſchwediſchen Nationalfeſttages analog dem 
norwegiſchen 17. Mai und dem däniſchen 5. Juni. Als ſolcher 
iſt jetzt der 6. Juni proklamirt worden, au welchem Tage 1523 
Guſtav Waſa zum König gewählt wurde. Daſſelbe Datum trug 
auch die ſchwediſche neue Verfaſſung von 1809 nach dem Stucze 
König Guſtav Adolfs IV. In dieſem Jahre iſt, wie man uns 
ſchreibt, die von dem Hiſtoriker Dr. Arthur Hazelius organiſirte 
Feier zum erſten Mal in das Werk geſetzt worden und hat faſt 
überall die lebhafteſten Demonſtrationen für Union und König: 
thum hervorgerufen, obgleich der äußerſte Flügel der Demokratie 
auch eine Zuſtimmungsadreſſe an die radikale Mehrheit des norwe⸗ 
giſchen Großthings inſcenirt hat. Man wird aber in dieſer⸗ 
Verſchärfung der gegenſeitigen Volksſtimmung zwiſchen Schweden 
und Norwegen zweifellos in dem komplizirten Zuſammenhange 
ſkandinaviſcher Fürſten⸗ und Völkerpolitik ein nicht unerhebliches 
neues Moment zu erblicken haben. 

Serbien. 

Der innere Friede, welcher mit dem Staatsſtreich des 
Königs Alexander in Serbien geſichert erſchien, iſt leider ſchon 
wieder vorüber, und die alten Parteizänkereien beginnen von Neuem. 
Das beſtehende Miniſterium Dokitſch iſt der Mehrheit der Skupſchtina 
noch nicht radikal genug, die extravaganten Abgeordneten wollen 
ein Kabinet ganz nach ihrem Sinne und wird deshalb ſchon von 
einer neuen Miniſterkriſis geſprochen. Die Kammer hat den bekannten 
ruſſiſchen Parteigänger Paſitſch zu ihrem Vorſitzenden gewählt, 
damit zeigt ſie ſchon, wes Geiſtes Kind ſie iſt. 

Griechenland. 

Die erſten Opfer des griechiſchen Staats⸗ 
bankrotts. Gegenwärtig find die Coupons der griechiſchen 
fünfprozentigen Geldanleihe fällig geworden, baares Geld hat 
es natürlich nicht gegeben. Ueberhaupt nimmt der Bankerott 
einen weit größeren Umfang an, als man bisher glaubte. Es 
wurde gehofft, die Coupons der ſogenannten griechiſchen Mono⸗ 
polanleihe, für welche die Erträge des griechiſchen Tabakmonopols 
als Zinsgarantie dienen ſollten, würden baar bezahlt werden, 
aber auch damit iſt es nichts. 

Auſtralien. 

Aus Kaiſer Wilhelmsland in der Südfee find 
gute Nachrichten in Berlin eingetroffen; vor allem hat ſich der 
Geſundheitszuſtand ganz erheblich gebeſſert. Unter den dortigen 
Deutſchen beſteht der dringende Wunſch nach ſtändiger Statio, 
nirung eines Kriegsſchiffes, um die Eingeborenen beſſer im Zaum 
halten zu können. 


Provinzial: Nachrichten. 
— Gollub, 13. Juni. Vorgeſtern im Morgengrauen ging der Pfer⸗ 
deknecht auf Gut Gollub vom herrſchaftlichen Hofe zum Frühſtück nach Hauſe. 
Kurz vor ſeiner Dorfwohnung hörte er das Weinen eines kleinen Kindes 
aus einem vor ihm liegenden Dunghaufen. Er ſcharrte mit dem Fuße im 
Dung umher und fand in der oberen Dungſchicht ein neugeborenes Kind. 
Er machte den Gutsbeamten ſofort 1 und dieſe ſtellten feſt, daß das 
Neugeborene das Kind der Schweſter des Meldenden ſei. Anfangs beſtritt 
die unnatürliche Mutter die heimliche Entbindung, erſt als die Hebamme 
geholt war, geſtand ſie. Sie gab an, ſie habe das Kind nur mit Dung 
——g— — M :ʒ m1 — — — — — 


Aus den Tagen der Noſen. = 


Von Leopold Sturm. \ 
(Nachdruck verboten.) 


Es blüht und ſprießt und duftet und grüßt aus grüner 
Runde, von blumiger Au. Die berühmten Gärten von Sans⸗ 
ſouet bei Potsdam ſtehen in voller Pracht und froh eilt das 
Auge von Bosquet zu Bosquet, von einer Blumengruppe zur 
anderen. 

Unter alten Baumrieſen, im kühlen Laubſchatten ſchreitet 
dann der Fuß, und aus dem dunklen, ſaftigen Grün lugen 
neckiſch die Marmorbüſten und Statuen hervor, die in den ganzen 
weiten Anlagen zerſtreut ſind. Es iſt ſo ſtill in dieſem Stück 
Paradies, und wer einen entlegenen Seitenweg einſchlägt, degeg⸗ 
net zu gewiſſen Tageszeiten kaum einem einzigen Menſchen. 

Und weiter und weiter geht die Wanderung an dunklen 


Hainen, an ſchimmernden Matten vorbei, und nun ein Ausruf 


des Erſtaunens: in glühender, berückender Pracht ein Roſenmeer 
in duftigſter Zartheit, in farbenreichſtem Zauber. Dazwiſchen 
birgt ſich ein kleines weißes Schlößchen, und Roſen umkränzen 
den ſchlichten Bau. 

In dieſer Roſenwelt hat in den Tagen ſeines Glückes und 
ſeines Hoffens oft Kaiſer Friedrich, der jo tief Unglückliche, ge- 
weilt, denn außerordentlich neigte ſich ſein Gemüth der holden 
Blumenwelt zu; und wenn auch das ſchlichte und doch fo reiz. 
volle Veilchen als fein Liebling galt, daneben ſtand die Roſe, 
und ſelten verſäumte es der Kaiſer, Angebinde und liebe Ge⸗ 
ſchenke mit den Gaben der Königin der Blumen zu ſchmücken. 

Hler in dichten Anlagen, die unter ſeinem großen Ahn 
Friedrich geſchaffen waren, und die ſich von dem ragenden, ro⸗ 
mantiſchen Schlößchen Sansſouci mit ſeinen Terraſſen weithin 
erſtrecken bis zum Prachtbau des Neuen Palais, dem Lieblingsſitz 
Kaiſer Friedrichs und auch unſeres heutigen Kaiſers, wußte der 
ſo früh dahin Geſchiedene auf jedem Fleckchen Erde Beſcheid, und 
nach ſeinen und ſeiner Gemahlin Anordnungen reihte ſich ein 
anmuthiges Blumenbild an das andere. 

Und umgeben von Himmelsblau und Blumenduſt, um⸗ 
ſchmeichelt von den Grüßen der Roſen und den letzten Waiſen 
der gefiederten Bewohner des Parkes von Sansſouci iſt der 
Kaiſer dann entſchlafen, ſanft und ſtill, ein müder, ein ſterbens⸗ 
freudiger Mann. } 
Ganz anders war er früher, eine echte Heldengeſtalt, ein 
germaniſcher Recke, und doch ſo freundlich und leutſelig. Davon 
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und vom Dank des Volkes und ſeinem Erinnern nur ein paar 
kurze Worte. 

Als Kronprinz Friedrich Wilhelm einſt mit einem Jäger in 
der Umgebung von Potsdam pirſchte, die Pfeife im Munde, im 
grünen Rock und der Jagdmütze, juſt wie ein ſchlichter Waidmann, 
da traf er auf ein Wäglein, das im Grünen dahin rollte. Eine 
bejahrte Frau ſaß auf dem Wagen und trieb den armſeligen 
Klepper, dem eine gute Portion Hafer höchſtens ein Feſttagsge⸗ 
richt war, zu raſcherem Gange an. 

Aber der Gaul war ſchon zu altersſchwach, mit Hopp und 
Hott und Huh ging es trotz Allem nur langſam vom Fleck, und 
nun kam gar eine Vertiefung auf dem holprigen Waldwege, und 
ehe es ſich die Frau auf dem Wagen verſah, lag das Gefährt 
zur Seite, und ſtill ſtand der Gaul. 

Die Alte ſchob und ruckte und zerrte, ja alles half nichts. 
Hilfeſuchend ließ ſie in der einſamen Waldlandſchaft den Blick 
in die Ferne ſchweifen, und als ſie in einiger Entfernung die 
Jägersleute erblickte, da rief ſie halb zutraulich, halb ängſtlich: 
„Ach, liebe Herren, helfen Sie doch!“ 

Der Kronprinz kam mit ſeinem Jäger heran und meinte, 
auf den Wagen deutend: „Na, da ſitzen Sie ja ſchön in der 
Patſche!“ 

„Das weiß ich ſchon!“, meinte die Alte, etwas unwillig, 
„aber die Herren ſollen helfen, daß ich wieder heraus komme.“ 

„Na, denn hilft das nicht,“ meinte der Kronprinz lachend, 
ſtellte ſein Gewehr an einen Baum, der Jäger that desgleichen, 
beide Männer faßten herzhaft an, die Alte peitſchte auf ihren 
Dr Gaul los, einen Ruck, und auf dem Wege ftand der 

agen. 

Die Frau erſchöpfte ſich in Dankſagungen, während der 
Kronprinz, das Pferd betrachtend, meinte: „Na, hören Sie 
mal, den ſollten Sie auch zu Hauſe laſſen, der hält ſich kaum 
auf den Beinen.“ : 

„Ja, der Hans kann nicht mehr,“ erwiderte feine Herrin, 
„aber was ſoll ich machen? Mein Mann iſt todt, mein Junge 
war mit im großen Krieg, wurde ſpäter krank, der Doktor ſagt, 
er hat's ſich in Frankreich geholt, und muß nun zu Haufe ftill 
figen. Wir haben ſchon jo oft wegen einer Unterſtützung für 
den Jungen geſchrieben, aber die Herren thun's nicht. Da 
ſchlagen, ſie große Bücher auf und blättern und ſuchen, und dann 
giebt's doch nichts,“ 

„Dann will ich mal zuſehen,“ meinte der Kronprinz, „kann 
en Af den Jungen 'n Bischen thun.“ Die Alte ſchüttelte 
den Kopf. 


bedeckt, damit es nicht erfrieren ſollte, da ſie ſelbſt zu ſchwach geweſen, das 
Kind mit ſich ins Haus zu nehmen. Das Kind zu tödten, habe ſie nicht 
beabſichtigt. Das erſte Kind dieſer unnatürlichen Mutter iſt auch}bald nach 
der Geburt geſtorben. 

— Kulmſee, 13. Juni. Die hieſige Zuckerfabrik, welche am 1. Mai 
mit der Verarbeitung der Nachprodukte begann, hat dieſen Betrieb am 11. 
d. Mts. früh beendet und ſomit das Betriebsjahr 1892093 geſchloſſen. 
Die Fabrik, welche im abgelaufenen Betriebsjahr 1 914 480 Zentner Rüben 
verarbeitete, hat hieraus 237 382 Zentner Rohzucker gewonnen und zwar 
209 886 Zentner erſtes, 21 996 Zentner zweites und 4400 Zentner drittes 
Produkt; der Zucker iſt auch ſämmtlich zum Verkauf gelangt. Da das 
Betriebsjahr im be ohne bedeutende Störungen verlaufen, der Zucker 
einigermaßen gut verkauft iſt und noch etwa 30 000 Zentner Melaſſe zum 
Verkauf gelangen, jo wird die Fabrik vorausſichtlich einen guten Jahres⸗ 
abſchluß erzielen. 

— Graudenz, 13. Juni. (G.) Die Aufräumungsarbeiten an den 
ausgebrannten Ruinen am Marktplatze ſind jetzt in vollem Gange. Hier 
und dort dringt bis heute Nachmittag aus dem Gemäuer noch Rauch, 

egen 11 Uhr heute Vormittag fachten die Flammen ſogar in der Rath⸗ 
. einmal ſo ſtark wieder an, daß die Feuerwehr nochmals durch 
die Glocke gerufen wurde. Der 58 85 Abend in den Kellerräumen der 
Heymann'ſchen Häuſer ſtattgehabte Brand, welcher die Alarmirung der 
Wehr zur Folge hatte, war durch eine Exploſion, vermuthlich einer größeren 
Petroleummenge in dem Albrecht'ſchen Keller, hervorgerufen. Unter einem 
kanonenſchußähnlichen Knall ging die Exploſion, die thurmhoch die Rauchr 
maſſen emporſchleuderte, vor ſich. Ein Knattern, ähnlich dem Kleingewehr⸗ 
feuer, wohl hervorgerufen durch das Zerſpringen von Flaſchen, folgte der 
Exploſion. Zur Erſtickung dieſes Brandes brauchte die Feuerwehr nur kurze 
Zeit. Unterdeſſen war in den Hintertheilen des Mey'ſchen Geſchäftshauſes 
das Feuer wieder ſo heftig geworden, daß Löſchmannſchaften ſchleunigſt 
das Loerke'ſche Haus beſteigen mußten, um dieſes zu ſchützen. Bis tief 
in die Nacht hinein hatte die unermüdlich arbeitende Wehr bald hier bald 
dort mit dem Schlauche zu erſcheinen, um ein Wiederaufflackern der mühſam 
erſtickten Flammen zu verhüten. — Als Todesurſache des Albrecht hat 
die ärztliche Uuterſuchung der Leiche Vergiftung durch Kohlenoxydgas, das 
bei dem Brande ſich entwickelt hatte, ergeben, nichts iſt dagegen bei der 
Schau gefunden worden, was die Annahme, an Albrecht jei ein Verbrechen 
verübt worden, rechtfertigte. Außer den Brandwunden wies der Körper 
nur die Strangulationsmarke am Halſe und zwar in einer ſolchen Lage 
auf, daß ſie auf Erhängen, aber nicht auf Erdroſſelung durch eine zweite 
Perſon ſchließen läßt. Zudem iſt die Zuckerhutſchnur, die um Albrechts 
Hals gefunden iſt, angebrannt und geriſſen. Für die Staatsanwaltſchaft 
liegt jetzt nach Feſtſtellung dieſes Thatbeſtandes keine Veranlaſſung vor, die 
Angelegenheit weiter zu verfolgen. Es iſt alſo wohl zweifellos, daß 
Albrecht den Verſuch gemacht hat, ſich aufzuhängen und vorher oder zu 
Neige Zeit das Feuer angelegt hat. Die Annahme, daß an Albrecht ein 

erbrechen verübt ſein könne, gründete ſich unter anderem auf die That⸗ 
ſache, daß es Albrecht gelungen war, am Sonnabend Nachmittag eine 
Summe von über 900 Mark zuſammenzubringen, theils durch Aufnahme 
eines Darlehns, ſodann durch Einziehen von Rechnungsbeträgen. Ueber 
den Nachlaß des Albrecht, zum größten Theil aus Geldforderungen be⸗ 
ſtehend, iſt geſtern das Konkursverfahren eröffnet worden. Die Aktiven 
ſind verſchwindend klein gegenüber den Paſſiven, doch müſſen zur genaueren 
Feſtſtellung, weil die Bücher zum größten Theil verbrannt find, erſt die 
Forderungen der Gläubiger . werden. 

= . 13. Juni. Die 36jährige geiſteskranke Bertha Roggen⸗ 
bach, welche ſich bei ihrem Bruder, dem Beſitzer Roggenbach hierſelbſt auf⸗ 
hielt, hat am Sonntag Nachmittag ihre ae verlaſſen und iſt jeit 
dieſem Tage nicht wieder zurückgekehrt. — Der Eigenthümer Splittgerber⸗ 
Tarnowke hat ſich gelegentlich einer Hochzeit beim Abgeben von Freuden⸗ 
ſchüſſen derartig an der Hand verletzt, daß eine Amputation derſelben er⸗ 
forderlich geworden iſt. 

— Aus dem Kreiſe Oſterode, 12. Juni. Auf dem Marung=See 
kippte geſtern ein Boot mit drei Herren aus Tiegenberg um, welche ſich 
dem Angelſport hingaben. Leider ertrank dabei der Hofverwalter Schmaak. 
Wie man hört, hatte dieſer an dem Unglück ſchuld, indem er trotz der 
Warnungen der anderen das Boot hin und her ſchaukelte. 

— Elbing, 13. Juni. Die Firma F. Schichau hat in dieſen Tagen 
von der königlich rumäniſchen Regierung den Auftrag erhalten, für dieſelbe 
vier kleinere Kanonenboote, welche für die Donau und das Schwarze Meer 
beſtimmt ſind, zu bauen. Die Werft hat den Bau mit der ſehr kurzen 
Lieferzeit von 8 Monaten übernommen. 

— Aus dem Kreiſe Pillkallen. 13. Jun Bei der letzten Ziehung 
der Staatslotterie hat der Gaſtwirthsſohn R. aus K. 37 500 Mk. gewonnen. 
Schon der Großvater und Vater des jungen Mannes haben immer daſſelbe 
Loos geſpielt, ohne daß je ein namhafter Gewinn darauf entfallen wäre. 
Zwei in der Nähe wohnende Grundbeſitzer haben auf ihre Antheile einen 
gleichen Betrag gewonnen. 

— Königsberg, 13. Juni. (K. H. 3.) Ein entſetzlicher Unglücksfall 
hat ſich kürzlich auf einer Beſitzung in dem Dorſe B. bei Heiligenwalde 
ereignet. Beim Mangeln an der ſogenannten Ziehmangel war auch der 

wölfjährige Sohn des Kämmerers behilflich. Derſelbe befand ſich an dem 
er Wand e Ende, plötzlich ließ der am anderen Ende 
der Mangel beſchäftigte Knecht den Ziehtaſten los, der Knabe beſaß nicht 
die Kraft, um ihn aufzuhalten und wurde nun mit ſolcher Vehemenz gegen 
die Wand gedrückt, daß ihm der ganze Bruſtkaſten zerquetſcht wurde. Unter 
den entſetzlichen Schmerzen verſtarb der unglückliche Knabe ſchon nach 
wenigen Augenblicken. 


— Buck, 13. Juni. In der Nacht vom letzten Donnerſtag zu Freitag 
brannte in dem eine halde Meile von hier entfernten Dobieczyn ein 


bäuerliches Wohn haus. Von dort wurde deshalb zum hieſigen Diſtriksamt 
ſofort ein reitender Bote entſandt, welcher auch die Wächter der Stadt 
Buk über das Feuer orientirte. Nach kurzer Zeit ſuhr dann unſere Feuer⸗ 
ſpritze, mit der nothwendigen Bedienungsmannſchaft von der hieſigen 


ſie, „aber helfen wird's nicht. Ja, wenn Sie ein großer Herr 
werden, aber Ste rauchen ja blos grad’ ſolche Tobakspfeif, wie 
früher mein Chriſtian, und da werden Sie wohl nicht viel aus⸗ 
richten könuen.“ 

„Wollen's mal probiren!“ lächelte der Kronprinz und ſchlug 
ſich mit ſeinem Jäger in den Wald, während die Alte mit Rufen 
und Peitſchenknallen davon fuhr. 

Acht Tage ſpäter erhielt die Frau von der Ortsbehörde 
die Aufforderung. die Papiere ihres Sohnes, ſowie ein ärztliches 
Zeugniß vorzulegen. Sie that es, konnte aber die Frage nicht 
unterdrücken, wie denn das nun mit einem Male zugehe. „Seine 
kaiſerliche Hoheit der Kronprinz hat ſich der Sache angenommen,“ 
hieß es. — Die Frau ſtand da, als wäre vor ihr der Blitz in 
die Erde geſchlagen. „O, ich alt’ dumm’ Weibsbild!“ rief fie 
dann. Nach vier Wochen traf die Bewilligung der erbetenen 
Unterſtützung ein. 

Die Frau, die einen Blumenhandel betrieb, packte eines 
Tages ihre ſchönſten Roſen zuſammen und ſtiefelte zum Neuen 
Palais und verlangte den Kronprinzen zu ſprechen. Der hohe 
Herr hörte den Wortwechſel, kam herzu und als er die Alte er⸗ 
kannte, ſagte er lächelnd: „So, ſehen Sie, etwas hören die 
Herren doch noch auf mich.“ 

Die Frau bot ihre prächtigen Roſen dar und wollte ſich in 
aller Form bedanken. Sie brachte aber nichts weiter heraus, als 
„Ich danke auch, lieber, guter Herr!“ i 
Freundlich reichte der Kronprinz der Alten die Hand und 
ließ durch einen Diener die Roſen in das Palais tragen. 

Jahr für a btühen wieder die Roſen, ein jeder neue 
Lenz bringt tauſend neue köſtliche Blüthen. Kaiſer Friedrich 
ruht in der kühlen Gruft im Garten des Parks zu Sansſouci, 
die er ſelbſt ſich beftimmt, Um ihn duftet und grünt es, er 
ſchläft und ſchlummert in Frieden. 

Und zu den Treuen des Kaiſers, die ſein Grab beſuchen, 
gehört auch eine gebeugte alte Frau. Leiſe ſchleicht ſie durch das 
Gitterthor von Sansſouci, ſtill tritt fie in die Grabkirche und 
mit einem bittenden Blick auf den beaufſichtigenden Diener legt 
ſie drei prachtvolle Roſen auf des Kaiſers Grabſtein nieder. 

Still ſchleicht ſie dann hinaus, und unter Thränen murmelt 
der Mund: 

„Der liebe, gute Herr!“ 

Es ſind die Tage der Roſen, des treuen, wehmüthigen 
Gedenkens. i 
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uerwehr verſehen, nach Dobiezyn ab, woſelbſt fie gegen 2%, Uhr auf der 
ehe eintraf. Bis dahin war man ee das Feuer mit einer 
kleinen zweiräderigen Dominialſpritze zu löſchen. Als nunmehr aber die 
Stadtſpritze von Buk in Thätigkeit geſetzt werden ſollte — das Dach des 
brennenden Hauſes war mittlerweile heruntergebrannt — ſtürmten, wie 
man dem „Po. Tagebl.“ ſchreibt, die Bauern von Dobieczyn, mit Gewalt⸗ 
thätigkeiten drohend, auf die Bedienungsmannſchaft der Buker Stadtſpritze 
derartig ein, daß ſich dieſelbe ſo ſchnell als möglich aufſetzte und unver⸗ 
richteter Sache wieder nach Oe fuhr, obgleich in nächſter Nähe des 
brennenden Hauſes mehrere Gebäude mit Strohdächern in größter Gefahr 
ſtanden, vom Fener ergriffen zu werden. Eine dritte Spritze war über⸗ 
haupt nicht zur Stelle. Der unerhörte Vorfall iſt dem Königl. Landraths⸗ 
amte zu Grätz zur weiteren Veranlaſſung vorgelegt worden. 

—- Poſen, 13. Juni. Se. Majeſtät der Kaiſer kehrte um 12 Uhr 
45 Minuten an der Spitze der Fahnenkompagnie nach der Stadt zurück. 
Um 1 Uhr 30 Minuten erreichte der Zug die Stadt. Als der Kaiſer die 
Wilhelmſtraße paſſirte, ging am General⸗Kommando die Kaiſer⸗Standarte 
hoch. Es folgte zunächſt die Abbringung der Fahnen der Infanterie⸗ 
Regimenter, darauf die der Standarte der Leibhuſaren, deren Trompeter⸗ 
korps dann unter den Klängen eines Marſches um das Kriegerdenkmal 
ritt. Tiefen Ernſt in den Zügen nahm der Kaiſer das glänzende mili⸗ 
täriſche Schauſpiel ab, winkte dem ihm unaufhörlich zujubelnden Publikum 
wiederholt freundlich dankend zu und ritt alsdann nach dem Portal des 
Generalkommandos, woſelbſt er von dem Oberpräſidenten Freiherrn v. 
Wilamowitz⸗Möllendorf Namens der Provinz willkommen geheißen wurde. 
Nach längerem Geſpräche mit dem Oberpräſidenten be gab ſich der Kaiſer 
in ſeine Gemächer, wo er das Frühſtück einnahm. Die Menge harrte 
während deſſen ununterbrochen vor dem Hauſe, in welchem der Herrſcher 
weilte, dem in der Stadt an einzelnen Stellen Bouquets und andere 
Blumenarrangements überreicht worden waren. Herrliche Blumenkörbe 
und Kiffen wurden ſeitens hieſiger Blumengroßhandlungen nach der Woh⸗ 
nung des Kaiſers geſandt. Als der Kaiſer an der Spitze der Truppen 
die Dominſel paſſirte, wurde er von dem Erzbiſchof, der mit der Kapitular⸗ 
geiſtlichkeit auf dem Balkon Aufſtellung genommen hatte, durch Verbeu⸗ 
gungen ꝛc. begrüßt. Seitens der Bürgerſchaft findet heute Abend zu 
Ehren Sr. Majeſtät des Kaiſers eine allgemeine Illumination ſtatt. Ueber 
die gelungene „Ueberrumpelung“ Poſens ſoll der Kaiſer ſich ſehr erfreut 
geäußert und in dieſem Sinne auch nach Berlin telegraphirt haben. Gegen 
11 Uhr Abends erfolgt die Abreiſe Sr. Majeſtät. 

— Schneidemühl, 13. Juni. Ueber den gegenwärtigen Stand der 
Brunnenkalamität ſchreibt die „Schn. Ztg.“: Auf Grund der vorgenommenen 
Meſſungen können wir die erfreuliche Mittheilung machen, daß ſowohl die 
aus dem Brunnen ausfließende Waſſermenge als auch der von ihr mitge⸗ 
führte Sandgehalt ſowie die Bodenſenkungen je um ¼ bis ½ abgenommen 
haben. Die Senkungen betrugen am Sommerſfeldſchen Haufe ſeit geſtern 
nur noch 23 Millimeter, während ſie in den Tagen zuvor je 31 Milli⸗ 
meter betragen haben. Die Geſammtſenkungen in der nächſten Umgebung 
des Brunnens betragen aber vom 6, bis heute, alſo in nur 8 Tagen 
ſchon 30 Zentimeter, und da ſie ſich bereits bis an die Synagoge aus⸗ 
gedehnt haben, ſo iſt ein weiteres Nachſinken noch zu befürchten und der 
Zuſammenſturz der benachbarten hohen maſſiven Gebäude leider noch 
wahrscheinlich Der immer größer werdenden Gefahr wegen hat die Poli- 
eibehörde nunmehr die Kleine und Große Kirchenſtraße in ihren gefährdeten 
Eheilen gänzlich abgeſperrt. 


ocales,. 


Thorn, den 15. Juni 1893. 


Thorniſcher Geſchichtskalender. 
von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


15. Juni Der Königlichen Kommiſſion in dem Streite der Bürgerſchaft 


1553. mit dem Rathe gefälltes Dekret, die ſogenannte Concordien⸗ 
ormel. ; nd 

1641, 120 der Rath die Franziskaner⸗Mönche, welche ſich in 
St. Lorenz einzuniſten ſuchten, auf Grund ſeines. Patronats⸗ 
rechts daraus vertreiben. 

A rmeekalender. 
15. Juni (Freitag i 11%, Uhr) Todestag des Kaiſers 
1888. Friedrich III. des Deutſchen Reiches, Königs von 
reußen. 

1815. et Charleroi und Fleurus an der Sambre in Belgien. 
General von Zieten wird von Napoleon mit Uebermacht an⸗ 
gegriffen und zurückgedrängt. — Inf.⸗Regtr. 6, 7, 12, 24, 
28; Jäger- Bat. 5, 6; Kür. = Regt. 4; Huf. = Regt. 4; 
Ulanen Me t. 6 2. Landw. = Drag. =, 11. Landw. ⸗Huſ.⸗ 
Regt.; Feld⸗Art.⸗Regt. 7. 

1849. 


Gefecht bei Ludwigshafen gegenüber von Mannheim am 
Rhein gegen badenſiſche enen — Inf. ⸗ Regt. 28; 
Jäger⸗Bat. 8; Huf.⸗Regt. 9; Feld⸗Art.⸗Regt. 7. 2 
Gefecht bei Ladenburg am Neckar gegen badenſiſche Inſur⸗ 
enten. — Inf⸗Regtr. 31, 89; Landw.⸗Regt. 24; Jäger⸗ 
at. 5; Feld⸗Art.⸗Regt. 6. 


Schulfeiern. Bei der heutigen Gedächtnißfeier des Todes Kaiſer 
Friedrichs hielt im Gymnasium Herr Oberlehrer Dr. Heyne, in der gen 
Töchterſchule Herr Nadzielski, in der Mittel- und Bürgerſchule Herr Semrau 
die Erinnerungsrede. 1 s 
— 80 Berfonalien aus dem Kreiſe Thorn. Die Wahl des Beſitzers 
Emil Bartel zu Duliniewo zum Schöffen für dieſe Gemeinde iſt vom 
töniglichen Landrath beſtätigt worden. N 

( Genoſſenſchafts⸗Verband. In Marggrabowa fand dieſer Tage 
der Verbandstag der oſt⸗ und r e (Schulze⸗Delitz ſchen) Kredit⸗ 

Genoſſenſchaft ſtatt, 5 41 Vereine durch 78 Deputirte vertreten 
waren. Dem auf dem Verbandstage vom Verbandsdirektor Hopf⸗Inſter⸗ 
burg, der einſtimmig wiedergewählt wurde, erſtatteten Jahresbericht ent⸗ 
nehmen wir folgende Angaben: Von den dem Verbande angehörenden 
79 Genoſſenſchaſten haben 3 keine Abſchlüſſe eingeſendet. Die Mitglieder- 
zahl der anderen 76 Vereine betrug am Ende des Jahres 1892 40 849 
mit 8861628 Mk. Guthaben und 1663630 Mk. Reſervefonds. Ihr Ge⸗ 
ſammit⸗Betriebsfonds betrug 30186 608 Mk. und weiſt eine Zunahme von 
20906 Mk. nach. Darlehne wurden den Mitgliedern gewährt auf Wechſel 
101907812 Mk. und in laufender Rechnung 10 770 718 Mk. Der Zins⸗ 
fuß dafür bewegte ſich in den einzelnen Vereinen zwiſchen 4 und 7 Proz., 
berechnet ſich im allgemeinen Durchſchnitt auf 6 Proz. Die Verwaltungs⸗ 
koſten betrugen zuſammen 377 725 Mk. (1,2 Br des Betriebsfonds), Verluſte 
ſind im ganzen 59912 Ml. (0,19 Proz. des etriebsfonds) zu verzeichnen, 
dagegen eaifert ch der Reingewinn auf 619 788 Mk. (2,5 Proc. des 
Betriebsfonds.) Von demſelben wurden im Durchſchnitt 5,9 Procent 
Dividende gezahlt und außerdem für et Zwecke die Summe von 
6713 Mk. gewährt. Das Reſultat der Abſchlü ſe iſt allgemein befriedigend 
und konſtatirt ein langſames, ſicheres Steigen des Genoſſenſchaftsweſens, 
nur regt der Herr Verbands direktor an, diejenigen Vereine, welche bisher 
hohe Dividenden bis 10 Proc, gegeben haben, möchten doch überlegen, ob 
es nicht beſſer wäre, den Zinsfuß für die Vorſchüſſe zu ermäßigen und 
den Mitgliedern hierdurch einen Vortheil ſtatt hoher Dividenden zuzuwenden. 


Ansichten von Thorn. 
10 Cabinet-Bilder si Calico-Deck e 


; O . 
12 i in Calico-Decke, 
dur 60 Fl. _, 
Einzelne Capinet- Ansichten. 


Einzelne Visit-Ansichten. 
Briefbogen und Couverts mit 8 Ansichten 
In feinster Ausführung, Hape 10 Pf. 
3 mit Ansichten 


5 Pfg. 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 
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hohem Lohn bei 
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empfiehlt biligt Eduard Kohnert. 


Zimmerleute 


Beſchäftigung bei 
(2180) 
(2189) J. Lehrke, 9. Eylan. 


r Wechſelſtempelſteuer. In der Zeit vom 1. April bis Ende Mai 
d. J. ſind im Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig an Wechſel⸗Stempelſteuer 
eingenommen 17175,50 Mk., gegen denſelben Zeitraum des Vorjahres 
1239,20 Mk. mehr. 

r Entſcheidungen des Reichsgerichts. Hiuſichtlich der Stempel⸗ 
pflicht von Verſiche rungspolicen in Preußen hat das 
Reichsgericht, IV. Civilſenats, durch Urtheil vom 16. Februar 1893 ausge⸗ 
ſprochen, daß bei einer auf mehrere Jahre abgeſchloſſenen Ver⸗ 
ſicherung nicht die Jahres⸗Prämie, ſondern die für die ganze 
Dauer der Verſicherung bedungene Prämie den Gegenſtand der Ver⸗ 
ſteuerung bildet und demgemäß zu verſtempeln iſt. Die im Gebiete 
des Preußiſchen Allgemeinen Landrechts ortsſtatutariſch beſtehende Ver⸗ 
pflichtung der Hauseigenthümer zur Pflaſte rung 
der Bürgerſteige gehört, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
V. Civilſenats, vom 4. März 1893, zu den Gemeindelaſten, 
welche gegen die widerſätzlichen Hauseigenthümer nicht im Wege der Klage, 
ſondern durch das Verwaltungs ⸗ Zwangs verfahren bei⸗ 
zutreiben ſind. 

Zum letzten bei der Thorner Straßenbahn geſchehenen Unglücks⸗ 
fall erhalten wir folgende Zuſchrift ſeitens der Betriebsverwaltung: „Es 
iſt unrichtig, daß wiederum durch die Unvorſichtigkeit eines Pferde⸗ 
bahnkutſchers ein Unfall herbeigeführt wurde. Das eingeleitete ſtrafrecht⸗ 
liche Verfahren gegen den Pferdebahnkutſcher Nr. 6 Fuer, welches den 
erſten Unglücksfall betraf, wurde wegen Schuldloſigkeit eingeſtellt. Was den 
zweiten jüngſten Fall betrifft, kann eine Schuld dem Kutſcher ebenſowenig 
beigemeſſen werden, als im erſten Fall. Der Kutſcher ertönte vorſchrifts⸗ 
gemäß die Signalglocke, hat lediglich das vorgeſchriebene Tempo gefahren, 
hat ſofort bei der Gefahr die Bremſe gezogen und angehalten. Der ver⸗ 
letzte Arbeiter Walewski hat mir im Beiſein eines Polizeiſerganten ſogleich 
nach dem Unfalle erklärt, er habe den Pferdebahnwagen geſehen, wollte 
aber noch über das Geleiſe, konnte aber nicht rechtzeitig wegen ſeiner 
Lahmheit hinwegkommen, weil ihn auch noch das Abrutſchen des Sackes 
hinderte, wodurch er vom Pferdebahnwagen erfaßt und umgeworfen wurde. 
Der Verletzte erklärte ſelbſt, wäre ich zurückgeblieben, wäre mir das Un⸗ 
95 nicht paſſirt. Es liegt ſomit im zweiten Falle ein Verſchulden des 

erletzten vor und die Pferdebahngeſellſchaft kann in dieſem Falle ruhig 
jeder Klage entgegenſehen, falls ſolche geführt werden ſollte. Die Ver- 
letzungen ſind nach ärztlicher Konſtatirung leichter Art.“ — Wir erklären 
auf Grund perſönlicher Erfahrungen das ſcharfe Fahren der Pferdebahn⸗ 
wagen um die Kurven für gefährlich und daher für unzuläſſig. Wenn 
ſolche Unglücksfälle paſſiren, dann muß eben an den gefährdeten Stellen 
das „vorgeſchriebene“ Tempo gemäßigt werden. Das Publikum richtet ſich 
nicht nach der „Vorſchrift“ der Pferdebahngeſellſchaft, ſondern letztere hat 
ſich nach dem Verkehr zu richten. 

A Der frühere Rechtsanwalt und Notar Radtke, zuletzt in Marien⸗ 
werder, vordem in Thorn thätig geweſen, hatte ſich geſtern vor dem 
Schwurgericht zu Graudenz wegen betrügeriſchen Bankrotts, Urkunden⸗ 
fälſchung, Betruges und Untreue zu verantworten. Radtke iſt eine in 
Thorn ſehr wohl bekannte Perſönlichkeit und dürften daher folgende Zeilen 
für unſere Leſer von Intereſſe ſein. Er wirkte hier von 1881 bis 1885 
als Rechtsanwalt und Notar und zog dann nach Marienwerder. Im 
Juli 1891 flüchtete er nebſt Familie unter Hinterlaſſung erheblicher Schulden 
nach Amerika. Zu Anfang d. J. kehrte er von dort zurück und ſtellte ſich 
freiwillig dem Gericht. In der geſtrigen Sitzung des Graudenzer Schwur⸗ 
gerichts gab der Angeklagte ein ſehr trübes Bild ſeines bewegten Lebens. 
Von der Zeit ſeiner Ausbildung an hat er mit einer bedeutenden Schulden⸗ 
laſt zu kämpfen gehabt, da er die Koſten des Studiums und der Referendar⸗ 
thätigkeit ſich leihen und dieſe Darlehne hoch verzinſen und durch Lebens- 
verſicherungen ſicherſtellen mußte. Radtke behauptet, als Aſſeſſor bereits 
1215000 Mk. Schulden gehabt zu haben. Nachdem er ſich in Wrietzen 
als Rechtsanwalt niedergelaſſen, heirathete er eine Lehrerwittwe Duwald, 
welche ihm kein Vermögen, wohl aber 4 Kinder in die Ehe brachte. Durch 
die Einrichtung des Haushaltes gerieth er noch tiefer in Schulden, ebenſo 
durch eine Krankheit der Frau, durch Unglücksfälle und durch die Auf— 
wendungen für die Stiefkinder. Als die Hoffnung Radtkes, ſich aus den 
Schulden herauszuarbeiten, als trügeriſch erwies, 08 er 1881 nad) Thorn. 
Nun hatte er bereits gegen 24000 Mk. Schulden. Aber auch hier 
beſſerten ſich ſeine Vermögensverhältniſſe nicht. Dazu geſellten ſich höchſt 
mißliche Verhältniſſe, welche die 3 Stieftöchter in der Familie veranlaßten. 
Dieſelben warfen ihre Schatten auch nach dem neuen Wirkungsorte Radtkes 
Marienwerder, wohin er 1885 zog. Eine Tochter ging mit einem ehe⸗ 
maligen Offizier durch, die beiden anderen Mädchen entfernten ſich eben⸗ 
falls aus dem Elternhauſe heimlich unter Mitnahme von Sachen und 
Geld und eine derſelben vergiftete ſich ſpäter. Durch dieſe Vorkommniſſe 
wurde die geſellſchaftliche Stellung der Familie völlig erſchüttert. Um die 
Vermögensverhältniſſe des Radtke ins Gleiche zu bringen, trat 1888 ein 
Gläubiger⸗Ausſchuß zuſammen, der beſtimmte Normen für die Verzinſung 
und allmähliche Begleichung der auf 35 200 Mk. angewachſenen Schuldenlaſt 
des Radtke traf. Aber alles war vergeblich. Die Radtkeſchen Eheleute 
ogen es vor, ſich den zerrütteten Vermögens- und geſellſchaftlichen Ver⸗ 
bi tniſſen durch die Auswanderung zu entziehen. Einige Monate vor der 
Flucht, die über Hamburg unter falſchem Namen bewirkt wurde, hatten 
ſie aber noch bei vielen Geſchäftsleuten große Einkäufe an Kleidern, 
Wäſche ꝛc. gemacht. Dieſe Sachen, ſowie auch alle ſonſtigen Vermögens⸗ 
ſtücke von Werth wurden mitgenommen, mit Ausnahme der Möbel. Die 
Gläubiger wurden dadurch arg geprellt. Insgeſammt ſind 38000 Mark 
verloren gegangen. Die Auswanderung bewirkten die Radtkes unver⸗ 
dächtig gelegentlich einer Beſuchsreiſe nach Warnemünde. Zur Reiſe hatte 
ſich R. noch ca. 3000 Mk. baares Geld zu verſchaffen gewußt. In Amerika 
war er als Agent einer Chicagoer Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft thätig. 
Dort entzweite er ſich mit ſeiner Frau und deren mit ausgewandertem Sohn, 
der hier bereits Referendar geweſen iſt und jetzt in Amerika Notar ſein 
ſoll. Von beiden wurde R. ſchlecht behandelt und ſo kehrte er nach 
Deutſchland zurück, um, wie er ſagte, ſeine Strafthaten zu büßen. 
Außer dem betrügeriſchen Bankrott wurde dem Radtke noch eine 
Wechſelfälſchung, ein Betrug gegen Frau Generalarzt Dr. Telke 
hier und eine Untreue zur Laſt gelegt. Im Großen und Ganzen 
war er geſtändig, entſchuldigt ſich aber mit dem ihn verfolgenden Ungllick. 
Die Geſchworenen ſprachen ihn des betrügeriſchen Bankrotts, der ſchweren 
Urkundenfälſchung und des Betruges ſchuldig und der Gerichtshof erkannte 
— da mildernde Umſtände bewilligt waren — auf 3 Jahre Gefängniß, 
wovon 3 Monate durch die Unterſuchungshaft für verbüßt galten. 


Schwurgericht. In der am nächſten Montag beginnenden 
Sitzungsperiode, die den Zeitraum von 2 Wochen umfaſſen wird, wird ver⸗ 
handelt: am 19. Juni gegen den Maurer Alexander Tuſchinski aus 
Lautenburg wegen wiſſenklichen Meineides, am 20. Juni gegen die un⸗ 
verehelichte Auna Kieburg aus Mocker aa wiſſentlichen Meineides und 
gegen die Arbeiter Joſef Konczewski und Valentin Ryszewski aus Podgorz 
wegen Raubes, am 21. Juni gegen den früheren Poſthilfsbolen Franz 
Slupkowski aus Grzywna wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder und Ur⸗ 
kundenfälſchung, am 22. Juni gegen die Arbeiterfrau Suſanna Rewerska 
aus Kolonie Brinsk wegen Vergehen gegen 88 147 148 K. Str.⸗G.⸗B. 
(Verbreitens falſchen Geldes), gegen den Arbeiter Franz Parra aus Ciborz 
wegen Münzverbrechens und gegen den Beſitzer Auguſt Lemke aus See⸗ 
dorf wegen vorſätzlicher Brandstiftung, am 23. Juni gegen den Maurer 
Adolf Doering und deſſen Ehefrau Julie aus Mocker wegen Meineides, 
am 24. Juni gegen die Käthnerfrau Antonie Kutza aus Grondy wegen 
wiſſentlichen Meineides, am 26., 27. und 28. Juni gegen den Stell⸗ 
macher Anton Kopiſteckt aus Zaſtawien, den Käthner Jakob Malinowski 
daher und den Käthner Franz Kopiſtecki aus Tereſchewo wegen Ermordung 
des Baron von der Goltz und des Förſters Kath aus Dlugiwoſt, am 30. 
Juni gegen die Arbeiter Franz Bogacki aus Thorn, Johann Domachowski 


Bau⸗Auſſeher 


zur Materialien Controlle, im Beſon⸗ 
deren zur Abnahme der Form- und 
Verblendſteine, am hieſigen Poſtbau für 
ſofort geſucht. (2299) 
Meldungen beim Bauleitenden, Ar⸗ 
chitekten Kr. h. 
Eine Wohnung von = Zimm. 
und Zubeh. in der Stadt für eine 
alleinſteh Dame w. geſucht. Gefl. Off. 


ſind ſofort 


und die Aerzte befürchten eine Ausdehnung der Krankheit. 


Zimmerpolier, 


der ſelbſtſtändig nach Zeichnungen ar⸗ 
beiten kann, findet dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei hohem Lohn. 

J. Lehrke, 9. Eyſau. 


Alanen- u. Gartenſtraße-Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend 
aus 9 Zimmern mit Waſſerleitung, Bal⸗ 
kon, Badeſtube, Küche, Wagenremiſe 
Pferdeſtall u. Burſchengelaß ſof. zu verm. 

David Marcus Lewin. 


Die Wohnungen im 2. und ®. 
Oberge 


u. B. K. i. d. Exp. d. Ztg. abzugeben.] Nödl. Vorderz. J. v. Breiteltr. 28, II. 


aus Kl. Weißhof, Franz Kiſielewski aus Gr. Mocker und Andreas Kolber 
aus Thorn wegen Landfriedensbruchs. Am 29. Juni findet des katholiſchen 
Feiertags wegen eine Sitzung nicht ſtatt. 

. Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: der 
Arbeiter Kaſimir Sakwinski aus Mocker wegen Diebſtahls im wiederholten 
Rückſalle zu 1 Monat Gefängniß, der Halteſtellenvorſteher Albert Maleitzki 
aus Thorn wegen Vergehens im Amte zu 30 Mark Geldſtrafe, das Dienſt⸗ 
mädchen Marie Warmbier aus Thorn wegen einfachen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle in 2 Fällen zu 4 Monateu Gefängniß. — Freige⸗ 
ſprochen wurden: die Arbeiter Franz Grabski und Kaſimir Fialkowski 
aus Kgl. Waldau von der Anklage des Vergehens im Amte. — Vertagt 
wurden die Strafſachen gegen den Arbeiter Adalbert Grabowski aus 
Friedrichsbruch wegen Körperperletzung und Nöthigung und gegen die 
Reſtaurateurwittwe Klara Reefſchläger aus Thorn wegen Kuppelei. 

Fahnenflüchtig iſt der Vicefeldwebel Winter von der 7. Kom⸗ 
pagnie des hieſigen Fuß⸗Artillerie-Regiments Nr. 11. 

* Zugelaufen eine weiß und ſchwarz gefleckte Hündin auf dem 
Hauptbahnhoſe. Näheres im Polizeiſekretariat.“ 

* Verhaftet 2 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 3,30 Mtr. 
troffen auf der Bergfahrt Dampfer „Warszawa“ mit 2 Kähnen im Schlepp⸗ 
tau, Dampfer „Montwy“ mit Ladung. Die beiden Dampfer, welche als 
Perſonendampfer zwiſchen Thorn und Danzig Verwendung finden ſollten, 
ſind, da dieſes Unternehmen ſich als unlohnend erwies, nach Tilſit abge⸗ 
gangen, um auf den oſtpreußiſchen Gewäſſern Verwendung zu finden. 
Die Ladegeleiſe der Uferbahn ſind waſſerfrei, auch von Schlamm und 
Sand bereits gereinigt. 


Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“. 
Warſchau, 15. Juni. (Eingegangen 1 Uhr 40 Minuten.) 
Waſſerſtand der Weichſel heute 2,28 Mtr. 


Telegraphiſche Depeſchen 
„des Hirſch-Bureau.“ 

Wien, 14. Juni. In der heutigen Sitzung der öſterreichiſchen 
Delegationen hielten die Jungezechen Dr. Maſarik und Pacak Brand⸗ 
reden gegen den Dreibund und die Regierung, wobei es ſchließlich zu 
aufregenden Scenen und Demonſtrationen ſeitens der auf der Gallerie 
anweſenden czechiſchen Studenten kam. Als dem jungczechiſchen Dele⸗ 
girten Pacak vom Präſidenten das Wort entzogen wurde, ſagte er: 
„Ich danke Ihnen, meine Herren, daß Sie in mir dem ezechiſchen Volk 
das Wort entzogen haben.“ 

Kladno, 14. Juni. Der geſtrige Tag iſt ziemlich ruhig ver⸗ 
laufen, trotzdem die Zahl der Streikenden bereits über 8000 Mann be⸗ 
trägt. Exit am Abend iſt es zu Ausſchreitungen gekommen, da die 
Streitenden einen Separatzug der Buſchtherader Bahn aufhielten, 
die Telephondrähte zerſchnitten und durch Steinwürfe mehrere tele⸗ 
graphiſche Apparate zerſtörten. Anf Bitte der Bergwerksverwaltung 
traf ein drittes Bataillon Jufanterie ein, welches nach Rapitz zum 
Schutze der Schächte der Buſchtherader Bahn beordert wurde. 

Montpellier, 14. Juni. Hier find zwei neue Cholerafälle 
vorgekommen. Ein Polizeibeamter und ein Proviſor des Spitals 
ſind an der Seuche geſtorben. 

Cette, 14. Juni. Von den geſtern vorgekommenen drei Cholera⸗ 
fällen ſind zwei tödtlich verlaufen. Die abnorme Hitze dauert an 


Für die Redaktion verantwortlich : Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 15 Juni. . 334 über Null. 
55 Warſchau, den 13. Juni. . 332 ö 
1 Brahemünde, den 14. Juni 6,38 
Brahe: 


Bromberg, den 14. Juni 2 1 5,24 2 
Sels nachrichten. 


San 
: Danzig, 14. Juni. 
Weizen loco jeit, per Tonne von 1000 Klg. 124—151 M. bez. Re⸗ 
fteſer Weder bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 124 M. zum 
eien Verkehr 756 Gr. 148 M. rt 
Roggen loco feſt, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 714 
Gr. inländ. 120 M. tranfit 101½—102 M. Regulirungspreis 
, 714 Gr. lieferbar inländ. 130 M. unterpl. 102 Mark. 
Spiritus per 10000 % Liter conting. loco 57 M. Br. Juli — Auguſt 
57 M. Br. 4 September 58 M. Br. nicht contingentirt 
Auguſt September 38 M. Br. ’ 


Telographiſche Hchlupcourfe. 
Berlin, den 15. Juni. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 15. 6. 93. 14. 6. 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 21 
Wechſel auf Warſchau kurz 21010 a 
Preußiſche 3 proe. Conſolss a 86.70 86,70 
Preußiſche 3½ proc. Confols , 100,50 | 100,60 
Preußiſche 4 proc. Conſolss 107,20 107,30 
Polniſche e a A ET 66,80 66.80 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe . | 66.30 | 6640 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe . . 97,10 | 97,10 
Disconto Commandit Antheille . . . . 185,90 185,.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 165,85 165,80 
Weizen: F 159,20 158,20 
Septb.⸗ Oktober. . 163,50 162,70 
loco in New⸗ Hort . 72, , 72,½ 
Roggen: ed 5 145,— 46,— 
Jun Jill! 5 147,70 | 147,50 
Juli⸗Auguſt. g . 148,50 | 148,25 
Septb.⸗Oktob. l ir 151,70 151,50 
Rüböl: Juni⸗J ul! 8 lle 49,50 49,10 
Sept Dor 49,80 | 49,40 
Esiritus.;- der wess ne EREA —,.— —.— 
ZOE. logg „L»6„ 38.— 38,.— 
Juni⸗ Juli 30,70 280,70 
Auguſt⸗Sept bb. 37,60 37,60 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ 
London⸗Discont herabgeſetzt auf 2½. 
CFF 
Garantirt waschechte Sommerstoffe à75 Pf. bis Mk. 2.65 p. Mtr. 
in ca. 2800 verſchiedenen neueſten Deſſins und beſten Qualitäten. 
Buxkin, Kammgarne u. Cheviots à 1.75 Mk. per Meter 
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direkt an Private 


Buxkin- Fabrik = Depot Oettinger u. Co., Frankfurt am Main. 
Neueſte Muſterauswahl franko ins Haus. 5 


reſp. 5 pCt. 


Abends 6 Uhr: Inſtr. u. Kgl. 
6½ Uhr: Bef. = D in II. 


(2179) 


billig zu verm. Culme 


Parterre⸗Wohnung, befteh. aus 3 


u vermiethen. 


ſchoß, Breiteſtraße 46 


zu vermiethen. (2128) 


cr. zu vermiethen. F. P. Hartmann. 


0 . 
ſogl. . verm. S. Blum, Culmerſtr. { 


Einge⸗ 


Freitag, d. 17. Juni cr. 


— —— — 
Ein herrſchaftl. Wohn., 5 Zim. u. 
Zub, 3. Cg. 3. v. Culmerſtr. 4. 

1 od. 2 gut möbl. Sim. von fogl. 
rſtr. 24, II 

n meinem Wohnhauſe, Brom⸗ 
berger Vorſtadt 46, iſt die 


i 
Entree und allem Zubehör von jo — 


Julius Kusels Ww. 


Breiteſtraße Nr. 2 


iſt der kleinere Laden vom 1. Oktober 


G. Soppart. 
Timeſmaß⸗ 28: Kl. Wohnung 
f. 150 Mk. pr. ſofort zu vermieh. emiſen, Pferdeſtälle, Kl. 


De 


J 


Mittwoch den 21. d. Mts. Vormittags 
2,9 Uhr findet hierſelbſt auf dem Rathhaushofe 
die feierliche Enthüllung einer Gedenktafel 
für den Bürgermeiſter Gottfried Roesner 
ſtatt. Eintrittskarten hierzu ſind in dem 
Magiſtratsbureau 1 (1 Treppe) erhältlich. 
Zu recht reger Betheiligung ladet die evan⸗ 
geliſche Bürgerſchaft Thorns ergebenſt ein 


Das Reſtgomitee. 
Dr. Kohli. 
Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Armendieners bezw. Boten zum 1. 
Juli d. J. zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt jährlich 900 Mark und 
ſteigt in 455 Jahren um je 80 Mark bis 
1220 Mark. Bei der Penſionirung wird den 
Militäranwärtern die Hälfte der Militär⸗ 
dienſtzeit angerechnet. Der lebenslänglichen 
Anſtellung muß eine 6monatliche Probedienſt⸗ 
leiſtung bei Bezug des vollen Stellengehalts 
vorausgehen. Kenntniß der polniſchen Sprache 
iſt erwünſcht. 

Bewerber, welche geſund und rüſtig ſind 
und eine einfache ſchriftliche Anzeige erſtatten 
können, wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe, eines Lebenslaufs und des Civil⸗ 
Tal sſcheines bei uns bis zum 25. 
Juni d. 8 melden. (2277) 

Thorn, den 13. Juni 1893. 


Der Wagiſtrat. 
Kekannimadung. 
erlänge⸗ 


Der Fluchtlinienplan für die 
rung der Thalſtraße durch den Ziegeleiwald 
nach der Weichſel, welcher in der Zeit vom 
24. Oetober bis 24. November 1890 in 
unſerem Bureau I zu Jedermanns Einſicht 
offen gelegen hatte, iſt nunmehr, nachdem die 
dagegen erhobenen Einwendungen endgiltig 
zurückgewieſen find, unſererſeits förmlich feſt⸗ 
geſtellt und wird vom 15. d. Mts. ab ge⸗ 
mäß $ 8 des Geſetzes über die Anlegung 
von Straßen pp. vom 2. Juli 1875 zu 
Jedermanns Einſicht in unſerem Bauamt 1 
im Rathhauſe offen gelegt. (2276) 

Thorn, den 12. Juni 1893. 


Der Wagiſtrat. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militär Invaliden in den 
Chargen vom Feldwebel abwärts, welche 

1) die Kriegszulage geuaß $ 1 des 
— vom 27. Juni 1871 beziehen 
oder 
die Zulage für Nichtbenutzung des 
Civilverſergungsſcheines gemäß 8 76 
deſſelben Geſetzes bezw. § 12 des Ge⸗ 
ſetzes vom 4. April 1874 beziehen, 
am Kriege 187071 oder an einem 
Kriege vor 1870/71 Theil genommen 
haben oder ſeit dieſem Kriege durch 
eine militäriſche Aktion oder durch 
Seereiſen Invalide geworden ſind 
(Marine) und ſich nicht im Genuſſe 
einer Verſtümmelungszulage gemäß 
8 72 des Geſetzes vom 27. Juni 1871 
befinden oder 
auf Grund der $$ 84 und 85 des 
Geſetzes vom 27. Juni 1871 einer 
Klaſſeneinſchränkung hinſichtlich des 
Penſionsbezuges unterliegen, 
werden auf Grund des Geſetzes vom 22. 
Mai d. J. hierdurch aufgefordert, ſich unter 
Einreichung ihrer ſämmtlichen Militärpapiere 
entweder mündlich oder ſchriftlich beim Be⸗ 
zirks-Kommando Thorn zu melden. 

Zum beſſeren Verſtüändniß des Satzes zu 
3 bemerft das Bezirks-Kommando, daß eine 
Klaſſeneinſchränkung vorliegt, wenn 

1) ein theilweiſe erwerbsunſähiger Ganz- 
invalide die Penſion V. Klaſſe 
ein größtentheils erwerbsunfähiger 
Ganzinvalide die Penſion IV. Klaſſe, 
ein gänzlich erwerbsunfähiger Ganz- 
invalide die Penſion III. Klaſſe und 
ein, der Wartung und Pflege bedür 
tiger Invalide die Penſion II. Klaſſe 
bezieht. 

Die Betheiligten, welche auf Grund des 
Geſetzes vom 22. Mai 1893 Anſprüche auf 
höhere Invalidengebührniſſe zu haben glauben, 
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß 
etwaige Anträge allein bei dem unterzeich⸗ 
neten Bezirks = Kommando und nicht bei 
dem Kriegsminiſterium ꝛc. zu ſtellen find. 

Thorn, den 8. Juni 1893. 


Königliches eee 


u. hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ges 
ra 


2) 


8 
— 


4) 


—. 


i (2279) 
Thorn, den 10. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf Grund der SS 7, 10 Abſatz 1 des 
Geſetzes vom 2. Juli 1875 betreffend die 
Anlegung und Veränderung von Straßen 
und Plägen in Städten und ländlichen Ort⸗ 
ſchaften wird der von uns im Einverſtändniß 
mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung unter 
Zuſtimmung der Ortspolizeibehörde abgeän⸗ 
derte Fluchtlinienplan für die Südſeite der 
Friedrichſtraße zwiſchen Gerſten⸗, Katharinen⸗ 
und Hoſpitalſtraße von Sonnabend den 24. 
Juni bis Sonnabend den 22. Juli in 
unſerem Stadtbauamt (Rathhaus 2 Treppen) 
zu Jedermanns Einſicht gusliegen. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt ge⸗ 
macht, daß Einwendungen gegen den neuen 
Fluchtlinienplan innerhalb einer Ausſchluß⸗ 
friſt von 4 Wochen bei dem unterzeichneten 
Magiſtrat anzubringen ſind. (2195) 

Thorn, den 2. Juni 1893. 


Der Magistra. 
Konkursverfahren. 


1 Das Konkursverfahren über das Ver: 
mögen des Kaufmanns Eduard Stein 
in Thorn wird, nachdem der in dem 
Vergleichstermine vom 23. März 1893 
angenommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß von demſelben 


Tage beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. Dr. unſern innigſten Dank. 


Thorn, den 10. Juni 1893. (2293) 
Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 


Freitag, den 16. d. Mis, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
3 gute neue Sophas, 1 Kom: 
mode, 1 Blumenbank, 1 Hän⸗ 
gelampe, 10 Mille Cigarren 
verſch. Oelgemälde, mehrere 
verſilberte Gabeln und Eß⸗ 
löffel u. A. m. 
ͤffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. (2295) 
Thorn, den 15. Juni 1893. 
Liebert, 
Gerichtsvollzieher kr. A 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Freitag, den 16. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 Regulator, 1 Taſchenuhr 
mit Nickelkette, 1 birkenes 
Wäſcheſpind, 1 ſichtene Kom⸗ 
mode, 1 birkenen Sophatiſch 
und 1 ſilberne Uhrkette 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. (2294) 
Thorn, den 15. Juni 1893. 
Llebert, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 16. Juni cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des 
hieſigen Landgerichts 
110 Flaſchen Roth 
Weißwein 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 15. Juni 1893 
Sakolowsky, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend, d. 17. Juni er. 


werde ich in Thorn im Wege der 
Zwangsvollſtreckung wie folgt verfteigern: 
um 10 Uhr Vormittags 
in der Breiteſtraße 38, 2 Treppen 
1 Sopha, 1 Sophatiſch, 1 
Vertikow, 1 laugen Wand⸗ 
ſpiegel mit Conſole und Mar: 
morplatte 
um 11 Uhr Vormittags in der Copper⸗ 
nikusſtraße 41 im Laden 
2 Repoſitorien, 1 Tombauk 
mit Glaskaſten, 1 kleine 
Deeimalwaage, 2 Trittleitern, 
Cigarreuſpitzen, Tabaksdoſen, 
Holz: und Tonpfeifen. 
Thorn, den 15. Juni 1893. 
Sakolowsky, 
Das beliebteſte Organ N 
der freiſinnigen 
Volks-Partei | 


Gerichtsvollzieher. 
iſt die 


Berliner Zaum 


uud 


(2296) 


(2297) 


mit den Gratis-Beilagen: 
„Deutſches Heim? — 
„Gerichtslaube“ 
„Hiſtoriſche Beilage“ 
pro Quartal 3 Mark 


bei allen Poſtanſtalten zu beftellen. 


Bei Einſendung der Abonne⸗ 
mentsquittung wird die Zeitung 
ſchon jetzt bis 1. Juli per Streif⸗ 
band franko geſandt. (2288) 


Berlin S. W. Die Expedition. 
een ee eee ET RE 
Dankſagung. 

15 Jahre lang litt meine Schwieger⸗ 


mutter an ſchwerem Magens, Leber⸗ und 
Nierenleiden, hatte meiſt furchtbare 


Leib- und Kreuzſchmerzen und konnte] 


nichts Feſtes eſſen. Verſchied ene allopath. 
Aerzte erklärten ſie für verloren, es 
ſei ihr nicht mehr zu helfen. Darauf 
wandte ich mich an den homöbopa⸗ 
thiſchen Arzt Herrn Dr. Volbeding in 
Aan der die Frau Büſcher ſo 
glücklich behandelte, daß ſie in drei 
Monaten völlig geſund und wie neu 
geboren iſt, keine Schmerzen hat und 
wieder alles eſſen kann. Dem Herrn 
(2289) 
Oberaden bei Lünen (Lippe) Weſtf. 
Fuhrmann Wilhelm, 


Druck und Verlag d Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Der katholiſche Frauen ⸗Verein 


Vincent à Pauly 


veranſtaltet 
am Sonntag, den 18. Juni er. 
im Victoria-Garten 


Bazar, 3 


verbunden mit 


Concert 


zur Anterſtützung der Armen. 
Um recht rege Betheiligung wird höf⸗ 
lichſt gebeten. Milde Gaben bitte 
Sonnabend zu Fräulein v. Slaski 
zu ſchicken und Sonntag Vorm. 
vn 10 Uhr an nach dem Vie⸗ 
toria Gerten. (2300) 
Beginn des Concerts 4 Uhr. 
Billets pro Perſon 20 Pf. 
Kinder frei. ER 


Dem geehrtem Publikum und Reiſenden von Thorn und Um- 
gegend die ergebene Anzeige, daß ich 


Hotel Museum 
übernommen habe. 5 

Meine neu renovirten Reſtaurationsräume, ſowie 
gut eingerichteten Logierzimmer und Saal, für Vergnü⸗ 
gungen, Hochzeiten und kleinere Cirkel paſſend, empfehle 
zur gefälligen Benutzung. 

Indem ich ſtets für gute Getränke, Speiſen in und außer 
dem Hauſe, ſo wie auch für prompte Bedienung Sorge tragen werde, 
bitte ich unterſtützen zu wollen. 

22 Hochachtungsvoll 

Olkiewicz. 
Auch den geehrten Kameraden vom Militär empfehle mein 
Local zur gefälligen Benutzung. 


r 
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Philipp Elkan Nachfolg. 


| (Allaber- IS. Cohn.) 


Grösstes Specialgeschäft für complete 
Einrichtungen 


5 mein Unternehmen gütigſt 
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Königl. Gymnasium. 
Auf dem Rückwege von Bar⸗ 
barken am 16. d. Mts. wird der 
Zug der Schüler ca. alle 20 Minuten 
halten, um die nachfolgenden Wagen 
paſſiren zu laſſen. Die Inhaber von 
Fuhrwerken werden hiervon mit der 
Bitte in Kennkniß geſetzt, nicht au 
dem Zuge vorüberzufahren, ſo 
lange derſelbe in Bewegung iſt. 
Dr. Hayduck, 


Gymnaſialdirektor. 


Turnunterricht 


für verheirathete Damen Mon⸗ 
tag u. Donnerſtag von 5—6 Uhr; 
für junge Mädchen Mittwoch 
und Sonnabend von 5-6 Uhr. 
Anmeldungen erdeten. (2217) 
A. Brauns, Staatl. gepr. Turnlehrerin, 
Mocker, vis-A-vis „Wiener Café.“ 


in (1805) 
Porzellan-, Steingut-, Glas-, Haus- u. 
Bag” Küchengeräthen., “BBE 
Tafel-, Kaffee- und -Waschserviee,  Krystallgarnituren ete, 
Sämmtliche Artikel für die Küche. 


Extra- Rabatt bei completen Aussteuern. GE 


EEE 


(2285) 


FFC. 
Verlag von Fr. Eugen Köhler, Gera-Untermhaus. 


Unsere Heilpflanzen in Bild und Wort 


für Jedermann. 
ihr Nutzen und ihre Anwendung in Haus und Familie 
mit Text von R. Schimpfky. 


Enthält u A. sämmtliche Pfarrer Kneip'sche Pflanzen. 
Vollständig in ca. 12 Lieferungen à 50 Pf.; jedes Heft wird 7— 8 
Chromotafeln nebst Text enthalten. 

Erscheint in schnell aufeinander folgenden Lieferungen, 


Deutschlands wichtigste Giftgewächse 
in Wort und Bild 

nebst einer Abhandlung über Pflanzengifte. 

Mit Text von R, Sehimptky. 

Complett in 4 Lieferungen à 50 Pf., enthaltend je 6 Chromotafeln 
nebst Text. (2243) 
Zu beziehen durch jede solide Buchhandlung, welche auf Ver- 
langen auch die erste Lieferung zur Ansicht vorlegen kann. 


Grösste Auswahl 
in 5 
Sonnenschirmen 


(in jeder Preislage) 


Handschuhen 


(in allen Sorten) 


Cravalten 


in den modernſten Fagon Stoffen 
empfiehlt (1804) 


Ph. Elkan Nacht. 
G. Jacobi, 


Malermeiſter, 
47 Bäckerstrasse 47 
bringt einem geehrten Publikum fein 
jeder Concurrenz die Spitze bietendes 


Alle Nachrichten zuerſt 


bringt das „Berliner Tageblatt“, deſſen Zuverläſſigkeit in der Berichterſtattung, welche 
durch feine an allen Weltplätzen angeſtellten eigenen Korreſpondenten 
erfolgt, allgemein anerkannt wird. In einer beſonderen vollſtändigen Handels⸗ 
zeitung wahrt das „Berliner Tageblatt“ die Intereſſen des Publikums, ſowie 
die des Handels und der Induſtrie durch unparteiiſche Beurthei⸗ 
lung. Hierdurch erlangte das „Berliner Tageblatt“ unter allen großen poli⸗ 
tiſchen Seitn, 

die größte Verbreitung im In⸗ u. Ausland 
Das „Berliner Tageblatt“ zeichnet ſich auch beſonders durch ſeine werthvollen 
Originalfeuilletons aus allen Gebieten der Wiſſenſchaft und der ſchönen 
Künſte aus, dieſelben werden ebenſo wie die hervorragenden belletriſtiſchen Beiträge, 
Romane und Novellen, welche täglich im B. T. erſcheinen, von den Leſern 
beſonders geſchätzt. Im nächſten Vierteljahr erſcheinen zwei feſſelnde Romane 


Ein Dämon. A. G. v. Suttner Je t Aime., Jules Mary 


5 Mark 25 Pf. vierteljährlich beträgt das Abonnement auf das täglich Amal in 
einer Abend⸗ und Morgen⸗Ausgabe erſcheinende 


berliner Cageblall|. -... 


und Handels-Zeitung Erinnerung 4) 
mit Effeeten⸗Verlooſungsliſte nebſt ſeinen werthvollen Separat⸗Beiblättern: Illuſtr. Sämmtliche Malerarbeiten 
Witzblatt „UL“, belletr. Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, feuilletoniſt. Bei⸗ werden auf das Sauberſte preiswerth 
blatt „Der Zeitgeiſt“, „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und hergeſtellt. 


Hauswirthſchaft“ bei allen Poſtämtern des Deutſchen Reiches. G. J acobi, Malermeiſter. 
— 


a im „Berliner Tageblatt”, vermöge feiner großartigen Verbreitung, 
: a 
Thiele & Holzhause 


eſonderer Wirkung. Probenummern gratis und franko durch die 
(2265) 
in Barleben-Magdeburg, 
| are: 
und Zuckerwaaren-Jabriſ, 


empfehlen ihr unter dem Namen 


Stern-Gacao 


in den Handel gebrachtes, entöltes 
und ohne Alealien aufge⸗ 
ſchloſſenes reines Cacaopulver. 


Stern⸗Cacao iſt nach dem Gut⸗ 
achten hervorragender Autoritäten 


das befte Gacaofabrikat 
der Jetztzeit. 
Fabrik-Niederlage für Thorn bei 
C. A. Guksch 
in Thorn. (2190) 


Annoucen 
von 


Expedilion des WB. T., Berlin SW. 


% Hoffmann- 


03 


neukreuzſ., Eifenbau, mit größt, 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. J. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Gas 
k. 20 


Ein Wort an Alle, 


die Französisch, Englisch, Itallenlsch, 
Spanlsch, Portugiesich, Holländisch, 
Dänisch, Scswedisch, Polnisch, Rus- 
sisch oder Böhmisch wirklich ſprechen 
lernen wollen. 1218 
Gratis und franco zu beziehen durch die 
Rosenthal'ſche Verlagshoͤlg, in Leipzig, 


rantle, geg. Theilz. mtl. 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 


- Berlin, Jerusalemerst. 14. 


„urfckengel., J. z. v. Bacıelte. 


Ich verſende als Spezialität meine 


Schles. Gebirgs-Halbleinen SE 


Zen breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mk. 14,--; meine 


ME” Schles. Gebirgs-Reinleinen 


76 em breit für Mk. 16,—, 82 om breit für Mk. 17,—. 


Das Schock 33½ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. 2 
Viele Anerkennungsſchrelben. — Muſter 55 9617100 
Ober⸗Glogau in Schlefier. J. Gruber. — — > arm 


Synagogale Vachrichten. 


Freitag Abendandacht 8 Uhr. 


